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Nur noch eine Erinnerung: Ein Blick ins Fotoalbum von Neukir-
chens Ortsvorsteher Peter Schubert zeigt die frühere Brücke der
Solmsbachtalbahn bei Bonbaden. Das Bauwerk wurde später ab-
gerissen. Foto: Pascal Reeber

Depression kann sich verstecken
Experte Dr. Dieter Schoepf beantwortet die Fragen unserer Leser beim „Direkten Draht zum Mediziner“

WEILBURG. Derzeit leiden et-
wa vier Millionen Deutsche an
Depressionen. Dabei unter-
scheidet die Krankheit nicht
zwischen Alt und Jung, doch
sind Frauen über das gesamte
Lebenspanorama etwa dop-
pelt so oft betroffen wie Män-
ner.
Die häufigste Verlaufsform

ist die rezidivierende depressi-
ve Störung mit abgrenzbaren
depressiven Episoden. Dabei
kann das Gefühl von tiefer
Schwermut nach einer be-
schwerdefreien Phase wieder
zurückkommen. So war auch
das Gros der Anrufer, die sich
bei unserer Telefonsprech-
stunde an den Experten Dr.
Dieter Schoepf wandten, von
dieser wiederkehrenden Form
der Depression betroffen und
ist über die Jahre bereits mit
verschiedenen Therapiemög-
lichkeiten behandelt worden.

Eine 64-jährige Dame aus
Weilmünster blickt auf eine
über 20 Jahre währende
Krankheitsgeschichte zurück.
Ihr Pflegeberuf hätte sie stets
auch seelisch stark bean-
sprucht, und gerade stecke sie
erneut in einer depressiven
Episode, aus der sie allein kei-
nen Ausweg finde. Ihr Prob-
lem sei jedoch, dass sie keinen
Arzt findet, der sie als neue
Patientin annimmt. Dr. Scho-
epf bot ihr an, sich an die Am-
bulanzen der Vitos-Klinik in
Weilburg oder Weilmünster zu
wenden oder bei der Kranken-
kasse anzufragen, bei welchen
Vertragsärzten sie eine Be-
handlung in Anspruch neh-
men könne.
Seit 2017 ist eine Anruferin

(60) aus einem Villmarer Orts-
teil aufgrund ihrer Depression
berentet. Sie nimmt zwar re-
gelmäßig die verordneten Me-
dikamente ein, finde jedoch,
dass sich ihr emotionaler Zu-
stand trotzdem weiterhin ver-
schlechtere. Sie leide unter
einem gestörten Tag/Nacht-
Rhythmus, unter einem Miss-
empfinden beim Aufwachen,
als würden kleine Nadeln den
ganzen Körper traktieren,
unter einer Veränderung der
Schleimhäute sowie unter Ess-
störungen. „Können all diese

Symptome Teil der Depression
sein?“, fragte sie Dr. Schoepf.
Er hält das für denkbar: „Tat-
sächlich können sich Depres-
sionen manchmal hinter kör-
perlichen Symptomen verste-
cken. Die Fachwelt spricht da-
bei von einer larvierten De-
pression, bei der gar nicht die
gedrückte Stimmung so sehr
im Vordergrund steht“, erklärt
er.
Auch ein 80-Jähriger aus

Herborn musste seinerzeit
aufgrund von Depressionen
aus dem aktiven Arbeitsleben
ausscheiden. Nun klagt er
über extreme Müdigkeit und
Lustlosigkeit sowie über star-
ke Rückenschmerzen – ein
Zustand, der bereits längere
Zeit anhalte. „Möglicherweise
ist Ihre Depression nicht aus-
reichend behandelt“, mut-
maßte Dr. Schoepf und emp-
fahl dem Anrufer, einen Ner-
venarzt aufzusuchen.
Wo man sich hin-

wenden könne, um
eine Hypnosethera-
pie zu bekommen,
wollte eine End-
fünfzigerin aus
dem Lahn-Dill-
Kreis wissen.
Ihr konnte
von Dr.
Schoepf
aller-

dings nicht geholfen werden.
Hypnosetherapie gehöre in
Deutschland nicht zur Richtli-
nienpsychotherapie.
„Lassen Sie bitte erst einmal

von einem Facharzt abklären,
welche Form der Depression
Sie haben und wo mögli-
che auslösende
und aufrecht-
erhaltene
Ursachen
ihrer De-
pression
liegen.
Denn nur
wenn
Ihr Be-

handler weiß, womit er es zu
tun hat, kann er einen Be-
handlungsplan mit Ihnen be-
sprechen und abschätzen, ob
hypnotherapeutische Inter-
ventionen im Rahmen eines
Gesamtbehandlungsplans
sinnvoll sind.“

Schlafprobleme und
nächtliches Grübeln
sind auch für einen,
wie er von sich
selbst sagt, über-
gewichtigen
Herrn aus dem
Raum Bieden-
kopf der Grund
für seinen An-
ruf. Dem 71-
Jährigen sei
kürzlich ein
Diabetes Typ 2

diagnostiziert wor-
den. Zudem hätte

eine Blutuntersuchung erge-
ben, dass er unter einem Vita-
min-D-Mangel leide. „Kann
darin die Ursache für eine De-
pression liegen?“, wollte der
Anrufer wissen.
Dr. Schoepf bestätigte das.

„Wir schauen uns immer den
Hormon- und Vitaminstatus
unserer Patienten genau an“,
erklärte er. Auch die Zucker-
krankheit gehöre zu den mit
der Depression assoziierten
Krankheiten. Doch wenn die
Werte gut eingestellt sind,
würde sich auch das Seelen-
leiden häufig zurückbilden. Er
riet dem Ratsuchenden auch
zu viel Bewegung und gesun-
der Ernährung, um Gewicht
zu verlieren.

Große Sorgen
um den Bruder

Eine Anruferin aus Langgöns
macht sich große Sorgen um
ihren seit Jahrzehnten depres-
siven und stark rauchenden
Bruder, der in jüngerer Ver-
gangenheit außerdem den
zweiten Herzinfarkt und einen
leichten Schlaganfall erlitten
habe. Sein bewährtes Antide-
pressivum musste er aufgrund
von einer eingeschränkten
Nierenfunktion absetzen und
das stattdessen verordnete
neue Medikament schlage
nicht richtig an. Eine Psycho-
therapie lehne der Bruder ab,
ebenso den Besuch einer
Selbsthilfegruppe. Einzig die
Gespräche mit der Schwester
würden ihm guttun.
Dr. Schopf erkundigte sich,

wie denn die Frau selbst mit
der Situation klar käme. Deren
Antwort, es würde ihr lang-
sam zu viel, wunderte ihn
nicht. „Ihr Bruder hat mehr
von Ihnen, wenn Sie sich we-
niger Sorgen machen müs-
sen“, so der Experte. Er riet
der 62-Jährigen Frau, dem
Bruder die eigene Belastung
darzulegen und eventuell
selbst eine begleitende Psy-
chotherapie in Anspruch zu
nehmen.
„Versuchen Sie doch mal,

den Bruder auch an seiner Ni-
kotinsucht zu packen“, schlug
er vor. Unter professioneller
Hilfe vom Rauchen loszukom-
men könnte der erste Schritt
für ihn sein, auch bei der Be-
handlung seiner Depression
offener für eine psychothera-
peutische Therapie zu wer-
den.

Von Kerstin Kaminsky

B49: „Riesenchance“ ohne Hochstraße
Reaktionen auf Überlegungen, die Bundesstraße künftig umWetzlar herumzuführen, fallen fast durchweg positiv aus

WETZLAR. Noch ist alles Zu-
kunftsmusik und nichts ent-
schieden, doch Überlegungen
der Landesbehörde Hessen
Mobil, die B 49 nach dem Ab-
riss der maroden Hochstraße
2027 außen um Wetzlar he-
rumzuführen, sorgen schon
jetzt für eine Diskussion. Die
Reaktionen sind überwiegend
positiv, eine kritische Stimme
gibt es aus Dalheim.
Würde die Bundesstraße in

Zukunft über die A 45 und
A480 um Wetzlar herum und
zwischen Dalheim und Alten-
berg wieder zurück auf die
aktuelle Trasse geführt, so wie
es bis 1980 für die seinerzeit
geplante A 480 vorgesehen
war, dann würde das für das
Einkaufszentrum Forum gro-
ße Veränderungen bedeuten.
Direkt am Forum befindet

sich aktuell die Abfahrt Wetz-
lar-Mitte der B49-Hochsstra-
ße. Centermanager Sven
Martens steht den Überlegun-
gen derzeit gelassen und „re-
lativ neutral“ gegenüber. Ge-

fahren für den Standort er-
wartet er keine. Kunden, die
nach Wetzlar wollen, würden
die Stadt auch anschließend
über einen dann hoffentlich
tragfähigen Anschluss errei-
chen.

Ikea verfolgt Gedanken
aufmerksam

Schließlich werde die Ver-
bindung in die Stadt auch
dann nicht an der Anschluss-
telle Wetzlar-Ost der A45 en-
den, sagte Martens. Es könne
nicht im Interesse Wetzlars
sein, sich abzunabeln. Im
Gegenzug würde die Stadt
durch die Umfahrung maß-
geblich vom durchfahrenden
Schwerlastverkehr entlastet.
Welche neuen Möglichkei-

ten sich für die Anbindung
des Forums an die Bahnhof-
straße ergeben, müsse abge-
wartet werden, noch sei ja
nichts entschieden.
Aufmerksam werden die Ge-

dankenspiele für die neue
B 49 auch bei Ikea verfolgt.
Erst vor zwei Jahren hatte die

schwedische Möbelhauskette
ihr Haus mitten in der Stadt
eröffnet, die gute Verkehrsan-
bindung spielte eine große
Rolle. „Für uns ist wichtig,
dass die Kunden nach wie vor
vernünftig zu uns kommen
können“, sagte Einrichtungs-
haus-Chef Detlev Boje.
Über die künftige Anbin-

dung und den innerstädti-
schen Verkehrsfluss müsse
man sich intensiv Gedanken
machen, schließlich komme
ein Großteil der Ikea- und Fo-
rum-Kunden über die B49, so
Boje, der bei dieser Diskus-
sion gerne dabei wäre.
„Wenn sich alle Beteiligten

an einen Tisch setzen, kommt
sicherlich eine vernünftige
Lösung dabei heraus“, sagte
Ikea-Chef Detlev Boje zuver-
sichtlich.
Dass eine neue mehr als 30

Meter breite Hochstraße mit-
ten durch Wetzlar keine at-
traktive Lösung ist, sieht man
auch beim Herkules-Center-
Eigentümer, der Berliner FFi-
re Immobilenverwaltung AG.
Sollte die Entscheidung für

die Umfahrung fallen, hat FFi-
re die Bitte an die Planer, den
Einkaufsstandort zu berück-
sichtigen durch eine wirt-
schaftliche Lösung, die auch
der Umwelt gerecht wird, so
FFire-Sprecherin Patricia Ull-
rich.

„Enorme Steigerung der
Lebensqualität in Wetzlar“

Bei der Industrie- und Han-
delskammer Lahn-Dill, die
traditionell für die Verbesse-
rung der Fernverkehrsverbin-
dungen eintritt, rennt Hessen
Mobil mit den Überlegungen
zur B49-Verlegung offene Tü-
ren ein. „Wir als IHK haben
diese Variante schon Ende der
90er Jahre ins Gespräch ge-
bracht“, sagte Hauptge-
schäftsführer Andreas Tiel-
mann, der darin „eine Riesen-
chance für die Region“ sieht.
Eine mehr als 30 Meter brei-

te neue Hochstraße durch
Wetzlar nannte Tielmann da-
gegen „nicht glücklich“ für
das Stadtbild. Um ausrei-
chend Platz zu schaffen,

müssten Gebäude gekauft
und abgerissen werden. Weil
sie am meisten Entlastung vor
allem vom Schwerlastverkehr
verspricht, ist die Variante III
eindeutiger Favorit für die
IHK.
Dabei würde die neue B 49

auf einer Trasse zwischen
Dalheim und Eulingsberg die
A 480 und die jetzige B 49
miteinander verbinden. Der
Wegfall der Hochstraße be-
deute eine enorme Steigerung
der Lebensqualität in Wetzlar,
sagte Tielmann.
Neue 1A-Lagen würden so

an der Bahnhofstraße in
Wetzlar entstehen – gut für
Wohnen und auch Gewerbe,
welches sich zusätzlich dort
ansiedeln könne. Auch das
bislang überdimensionierte
Wetzlarer Kreuz würde im
Falle der Umfahrung endlich
genutzt.
Die künftige Anbindung

Wetzlars sollte nach IHK-Auf-
fassung über die jetzige B 49
erfolgen, die verjüngt an den
Stadtgrenzen auslaufen kön-
ne.

Von Steffen Gross

Solmsbachtalbahn
hat „Potenzial“

Regionalgruppen von drei Verkehrsverbänden
widersprechen Vize-Landrat und sehen Chancen

WALDSOLMS/BRAUNFELS/
SOLMS/WETZLAR/DILLENBURG.
„Deutlich mehr Potenzial“ für
die Solmsbachtalbahn als der
Vize-Landrat des Lahn-Dill-
Kreises sehen Regionalgrup-
pen von drei Verkehrsverbän-
den. Das teilten sie in einer ge-
meinsamen Stellungnahme zu
Äußerungen von Heinz
Schreiber (Grüne) mit.
Der hatte zuletzt wenig Hoff-

nung auf eine Reaktivierung
der einstigen 17 Kilometer
langen Bahnstrecke zwischen
Brandoberndorf und Albshau-
sen gemacht. Die Chancen
dürften gering sein, sagte er.
Als Grund nannte er vor allem
die unterschiedlichen Stel-
lungnahmen der drei betroffe-
nen Kommunen: Waldsolms
habe großes Interesse an der
Reaktivierung bekundet,
Braunfels vorsichtiges Interes-
se und Solms gar kein Interes-
se. Außerdem seien auf der
Mitte der 1980er stillgelegten
Strecke bereits Brücken abge-
rissen worden und Tunnel ver-
schüttet.
Die Solmsbachtalbahn war

die Verbindung zwischen der
Taunusbahn, die auch heute
noch von Brandoberndorf
weiter nach Bad Homburg
führt, sowie am Anschluss bei
Albshausen zur Lahntalbahn
zwischen Wetzlar und Lim-
burg.
Vertreter des Fahrgastver-

bandes „Pro Bahn“ Mittelhes-
sen (Thomas Kraft), von „Pro
Bahn&Bus im Deutschen
Bahnkundenverband“ Mittel-
hessen (Barbara Böcher) so-
wie des Verkehrsclubs
Deutschland (VCD) Lahn-Dill
(Friedrich Lang) widerspre-
chen dem Vize-Landrat. Die
von ihm genannten Hemmnis-

se beträfen fast ausschließlich
den nördlichen Abschnitt zwi-
schen Albshausen und Bonba-
den. Dort sei in der Tat der
knapp 100 Meter lange Burg-
solmser Tunnel verfüllt und
die Bonbadener Brücke de-
montiert worden – ein Fehler.
Die Solmsbachtalbahn kön-

ne aber von Süden, also von
Waldsolms-Brandoberndorf
her entwickelt werden. Dort
lägen allenfalls kleine Brü-
cken, die mit geringem Auf-
wand wieder zu errichten sei-
en. Die Strecke lasse sich Sta-
tion für Station wieder in Be-
trieb nehmen, und die ver-
kürzte Distanz zu den Kernor-
ten von Braunfels oder Solms
lasse sich mit Bussen überbrü-
cken. Für den schwieriger zu
bauenden Nordabschnitt for-
dern die Verbände zunächst
eine Sicherung der Bahntras-
se.

Die Verkehrsverbände
sehen Kundenpotenzial

VCD-Lahn-Dill-Sprecher
Friedrich Lang erklärt: „Der
Bau eines kurzen Tunnels so-
wie einer etwas größeren Brü-
cke ist beherrschbar, auch fi-
nanziell. Die Generation, die
heute als Schüler für den Kli-
maschutz auf die Straße geht,
wird händeringend nach Tras-
sen suchen, auf denen sie um-
weltverträgliche Verkehrswe-
ge entwickeln kann. Dafür
sollten wir alle Optionen offen
halten.“
Die Verkehrsverbände sehen

darüber hinaus Kundenpoten-
zial für diese Bahnstrecke:
Neben den Pendlern die Ta-
gestouristen aus dem Rhein-
Main-Gebiet und der Taunus-
region rund um Friedrichs-
dorf, Neu-Anspach und Usin-
gen.

Von Jörgen Linker

21-Jährige landet im Graben
USINGEN (red). Am Diens-

tagvormittag musste eine 21-
jährige Autofahrerin zwi-
schen Wilhelmsdorf und
Usingen einem entgegenkom-
menden Fahrzeug, das auf
die Gegenfahrbahn gelangte,
ausweichen und kam dabei
selbst von der Fahrbahn ab.
Die Fahrerin des schwarzen

Mitsubishi Space Star wurde
nur leicht verletzt. Ihr Fahr-
zeug musste aus dem Seiten-
graben geborgen werden. An-
gaben zur Höhe des entstan-
denen Schadens konnte die
Polizei noch nicht machen.

Der Unfallverursacher ent-
fernte sich mit seinem Wagen
unerlaubt vom Unfallort. Ers-
ten Ermittlungen zufolge
handelt es sich hier um ein
dunkles, möglicherweise
graues Fahrzeug, in der Bau-
weise ähnlich eines Mercedes
Vitos’. Informationen zum
Fahrzeugführer konnte die
Mitsubishi nicht geben.
Die Usinger Polizei bittet

Zeugen oder Hinweisgeber,
die sachdienliche Hinweise
geben können, sich unter
Telefon 0 60 81-9 20 80 zu
melden.

BLAULICHT

DER DIREKTE DRAHT
zum Mediziner

Dr. Dieter Schoepf, Facharzt für Psychiatrie, ist
Depressionsexperte. Foto: Kerstin Kaminsky


